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Scarlattis Frechheiten, 
Vivaldis Klangrede 
BAROCKMUSI_K Auf Jagdschloss Kranichstein 
beginnt die Reihe der Kammerkonzerte 

VON DOROTHEA 
BUCHMANN-EHRLE 

KRANICHSTEIN. Die renom
mierten Hochschulprofes
sorinnen Kristin von der 
Goltz (Barockcello) und Eva 
Maria Pollerus (Cembalo) be
geisterten durch mitreißendes 
Klang- und Rhythmuserleben 
in Sonaten von Scarlatti und 
Vivaldi. 

Ein Vorurteil, das selbst ge
standene Musiker pflegen: 
Cembalo - das rattert doch wie 
eine Nähmaschine! Ja, das 
Cembalo ist nun mal ein starrer 
Klangkörper, aber da Scarlatti -
gewiss der originellste Meister 
dieses Instrumentes - eine so 
fantasievoll-bizarre Satzstruk
tur vorgibt, wird das Hören 
spannend. Zwar fehlt dem 
Werk die zielgenau eingesetzte 
Dynamik, das Hauptmerkmal 
der Klassik, dafür fasziniert 
aber diese bohrende Intensität 
seiner einsätzigen Sonaten. 

Energisch meisterte die 
Cembalistin · Maria Pollerus 
beim Saisonauftakt der Darm
städter Kammerkonzert-Reihe 
das bei Scarlatti. fast manische 
Festhalten an musikalischen 
Strukturen und ließ die sich 
wiederholenden Muster nie zur 
geschwätzigen Oberflächlich
keit verkommen. Herrlich ließ 
sie die bizarren kompositori
schen Einfälle blühen und ze
lebrierte genussvoll die kleinen 
kompositorischen Frechheiten, 
wenn Scarlatti dissonante Töne 
beimischt und seine Sonaten 
mit kapriziösen Einfällen 
würzt. Ihr Solospiel überzeugte 

in den technisch herausfordern
den Sonaten mit Präzision 
ebenso wie ihre sensible Conti
nuo-Begleitung. 

Wie reizvoll, wenn das me
tallisch obertonreiche Cembalo 
mit dem warmen Klang des Ba
rockcellos zusammen tönt in 
Vivaldis Cellosonaten. Die sind 
schwergewichtiger in ihrer Kon
zentration. Die charakteristi
sche Abfolge, Viersätzigkeit mit 
langsamem Einleitungssatz, 
gab Kristin von der Goltz Gele
genheit, die rhetorische Klang
kunst Vivaldis prägnant heraus
zuspielen und die ruhevollen 
Momente zu intensivem Erle
ben zu gestalten. Es machte 
Spaß, die Feinheiten ihres Bo
genstrichs zu verfolgen, weiß 
man doch, dass so ein Barock
cello sehr sensibel ist und den 
unpassenden, zu heftigen Zu
griff mit einem Fiepsen bestraft. 
Nichts davon bei von der Goltz. 
Sie brachte die Affekte mutig 
zum Klingen. Die virtuosen Sät
ze mit den reich verzierten Fi
gurationen gelangen quirlig-vi
tal wie Explosionen von Le
bensfreude. Das Zusammen
spiel ein geschmeidiges Musi
zieren mit Feuer und Vorwärts
drang. 

Vom Barockklang gesättigt, 
applaudierten die begeisterten 
Zuhörer im historischen Ron
dellsaal, der für dieses Konzert 
den sehr passenden Rahmen 
abgab. 

Termin Nächstes Kammerkonzert 
der Darmstädter Reihe: „Barock
nacht im Jagdschloss Kranichstein" 
am 2.Juli. 
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Konzerte 04.07.2016

Frankfurter Musiker bespielen 21 Hörerlebnis-
Stationen im Jagdschloss Kranichstein

  Der Marstall des Jagdschlosses Kranichstein war eine der Klangstationen bei der 
Barocknacht; hier musiziert das Klaviertrio (von links) Emanuele Breda, Ilhae Kim
und Francesca Ferriolo. Foto: Andreas Kelm
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der Frankfurter Hochschule leitet, überzeugte mit seinem dramaturgischen Konzept des 
Konzertabends.

Neugierig machte das üppige Klangangebot mit den Kompositionen von Bach, Caldara,
Costanzo, Couperin, Finger, Guillemain, Graun, Gussago, Händel, Haydn, Hotteterre, Leclair,
Locke, Merula, Monteverdi, Mozart, Praetorius, Rameau, Schwartzkopf, Telemann, Vivaldi.
Die großen Namen sind dabei, aber auch unbekannte.

Große Spielfreude, überraschende Klänge

Was an dem Abend spieltechnisch auf historischen Instrumenten gestaltet wurde, verdient
Hochachtung. In ihrer Spezialdisziplin gut geschulte Instrumentalisten und Sängerinnen zeigten
große Spielfreude und machten Alte Musik ganz frisch, wenn sie zeigten, wie nuancenreich die
historischen Instrumente klingen. Da kann die Phrase auch mal ruppig beendet werden, oder
die Violine ganz ohne Vibrato scharf wie eine Säge klingen, genau das regt herrlich auf.

Genau kennt man die Regeln der Aufführungspraxis des 17. Jahrhunderts nicht. Also ist
forschendes und reflektiertes Ensemblespiel gefragt, um in der Interpretation dem
authentischen Klang nachzuspüren. Die kleinen Preziosen gelangen wunderbar in variablen
Besetzungen vom Duo bis zum Oktett. Da war Raffinesse und Lebendigkeit in den farbigen,
hochvirtuosen Klangtableaus von Oboe, Blockflöte, Violine, Traversflöte, Viola da Gamba,
Cembalo, Violone, Fagott, Theorbe, Cello und gutes Gespür für die Eleganz der kleinen
artifiziellen Tanzsätze.

Zu nächtlicher Stunde dann der prunkvolle Abschluss: Die Instrumentalisten versammelten sich
im Barockorchester zu Telemanns dreisätziger „Sinfonia spirituosa“ und einer
Auftragskomposition für den Landgrafen von Hessen-Darmstadt, dem Divertimento in Es-Dur
mit netten Jagdszenen. Zum Ausklang ein komödiantischer Höhepunkt: Die szenische
Aufführung der Kantate „Il giuoco del quadriglio“ von Caldara. Vier Sopran-Ladys mit so
schönen Stimmen beim vergnüglichen Kartenspiel.

Herrlich locker war der Abend durch die Möglichkeit der Programmauswahl nach eigenem
Gusto. Das Publikum konnte zwischen 21 Hörerlebnis-Stationen in den verschiedenen
historischen Räumen und im Schlossareal wandeln. Soviel barocke Lebensfreude ruft
unbedingt nach Wiederholung.

Von Dorothea BuchmannEhrle

DARMSTADT - Die Alte-Musik-Bewegung ist für viele Musikfreunde Kult. Und so genoss
eine begeisterte Zuhörerschar den sechsstündigen bunten Reigen, der stilistisch im Vorhof der
Klassik entstand. Michael Schneider, der das „Institut für Historische Interpretationspraxis“ an
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Schöne Wände, feine Töne
Von Silvia Adler

SAISON-FINALE Die Kammerkonzerte Darmstadt nutzen erstmals die Kulisse des
Schlossmuseums

DARMSTADT - Der Saisonabschluss der „Kammerkonzerte Darmstadt“ war zugleich eine
Premiere: Zum ersten Mal gastierte die Reihe im Darmstädter Schlossmuseum. Großformatige
Wandbehänge, Kristalllüster und Porzellanvitrinen boten ein stimmungsvolles Ambiente für die
Barockklänge, die das Ensemble „Il Quadro Animato“ den historischen Instrumenten entlockte.

Unter dem Titel „Kontrapunkt und Galanterie“ spielte das von Lorenzo Gabriele (Traversflöte),
Francesca Venturi Ferriolo (Barockbratsche) und Emanuele Breda (Barockgeige) in Mailand
gegründete Ensemble, dem inzwischen auch die Cellistin Isabel Walter und die Cembalistin
Flóra Fábri angehören, Werke des Übergangs zwischen strenger Kontrapunktik und galantem
Stil.

Musterbeispiel für kontrapunktischen Stil

Während die Sonata da Camere à 4 in C-Dur für Flöte, Bratsche, Cello und Basso continuo,
deren verschlungene Polyphonie das Ensemble expressiv auskostete, als Musterbeispiel für den
kontrapunktischen Stil gelten kann, ist Carl Philipp Emanuel Bachs Divertimento in G-Dur
bereits geprägt von der neu aufkommenden galanten Stilrichtung, die der Solostimme eine neue
Bedeutung zuweist. Im Flötensolo des ausdrucksvollen Andante wusste Lorenzo Gabriele,
dessen klar fokussierter, intensiver Ton starken Eindruck hinterließ, diese Führungsrolle
eindringlich auszufüllen.

Elan und Grazie zugleich entfaltete das Rondo, dem die Musiker feuriges tänzerisches
Temperament einhauchten, ohne dabei den kontrollierten musikalischen Feinschliff zu
verlieren.

Eine farbenreiche Melange beider Stilrichtungen enthielt das Quartett in d-Moll aus den
„Quadrième livre de quatuors“ von Georg Philipp Telemann. Während im Largo das kantable
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Bratschensolo dominierte, traten die Instrumente in den Allegro-Sätzen in ein feurig-virtuoses 
Wechselspiel ein, in dem die rotierenden Motive impulsiv aufflammten.

Eigenwillige Klangfarben historischer Instrumente

Spannungsgeladen gestaltete das Ensemble auch das Quartett in D-Dur op. 5 Nr. 1 des heute
wenig bekannten italienischen Komponisten Karl Joseph Toeschi. Die eigenwilligen
Klangfarben der historischen Instrumente (das Cello wurde durch eine Barockgambe ersetzt)
fügten sich zu einem dunkel abgetönten, doch ungemein leuchtkräftigen Klangtableau.

Achillesferse der Streichinstrumente blieb die Intonation, da sich die Darmsaiten bei den
sommerlichen Temperaturen leicht verstimmten. Höhepunkt und Abschluss zugleich war die
Interpretation von Telemanns Quartett in C-Dur, dem das mit großem Beifall bedachte
Ensemble schäumende Vitalität verlieh.
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